
Die Nindviehzudt. 

nfänglich ftand auf jedem der drei 

Geftiitshöfe eine Nindvichheerde. 

Die ftet8 wachjende Ausdehnung 

de8 Geftits gab Anlaß, von den 

beiden Xleineren Höfen Scharn- 

haufen und Sleinhohenheim das 

Nindvieh zuriczuziehen. 

Seit dem Jahre 1848 findet 

fich folches nur noch auf dem 

größeren Hofe Weil. 

Die Zahl des hier auf- 

geitellten Nindvichs betrug 

am 1. Yanuar 1861: 

An Arbeitsvieh: erwachfene zu den Feldarbeiten verwendbare Ochfen 10 Stücke 

nachwachfende Dchfen im Alter bis zu 3 Jahren 16 „ 

Zufammen 26 Stücde. 

Die Arbeitscchfen Fommen zur Bollbringung der Feldbeftellung auch auf die «ode 

Scharnhaufen und Sleinhohenheim. 

AnNußvtehiiftiheiee;i3 % BE BTL Stide 

nachwachjende Kalbeln über 1 Yakı at et EBEN 

Zudtfarren. . . EEE 

nachwachfende Farren über f Jahr a ger 

Sarventälber unter 1 Yaht alt 22. HERE RTRER N, 

Rubtaiber unter Als Ichrialt his are 7-16, 

Zufammen 70 Stücke, 

Die Zahl der aufgeftellten Zuchtfarren ift aus dem Grunde größer als noth- 

wendig wäre, weil nach einem für jünmtliche Königliche Meeiereien gültigen Befehle 

den benachbarten BVBichbefitern geftattet ift, von den Zuchtfarren für ihre Kühe Ge- 

brauch zu machen. Diefe Erlaubniß wird nur zu den Zeiten zurückgenommen, wenn 

unter den Rindviehheerden der benachbarten Orte anfteekende Krankheiten herrichen.
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XXR. Stämme. 

E8 find zwei Aindviehftämme aufgefteltt : 

1) das große Holländer Vieh mit furzen Hörnern, mehrentheils fchwarz und weiß, 

oder blau md weiß gefärbt. 

2) das ein wenig fehwerere urfprünglich aus dem Schweizer Kanton Appenzell 

ftammende fogenannte Gurtenvieh, mit kurzen Hörnern, von Farbe fchwarz 

mit weißer Gurte, (ES ift im Eingang zu XXVIL. abgebildet.) 

Don den 31 Kühen gehören 21 dem erfteren, 10 dem Ietteren Stamme an. 

Das lebende Gewicht einer fechsjährigen Holländer Kuh ift durchfchnittlich 

1100 Pfund, das einer Gurtenfuh von gleichem Alter durchfchnittlich 1150 Pfund. 

Erfteres ift feit der Zeit feiner Einführung nach und nach leichter geworden, Tetteres 

hat im Gewichte allmählig zugelegt. 

XXX. DVerfudhe, weldhe der Wahl diefer beiden Viehftämme 

voransgiengen. 

Im der Abficht, um die Nußbarfeit der befannteren Viehracen unter eigenen 

Argen zu erproben, und um auszıumittelt, welche derjelben den wirrttembergifchen 

Berhältniffen entweder in Neinzucht oder in Kreuzung am bejten entfpreche, waren 

in den Yahren 1825 bis 1829 auf den fünf Königlichen Mleiereien Weil, Scharn- 

haufen, Kleinhohenheim, Seegut und Achalm 2 einheimifche und 13 ausländifche 

Nindviehftämme zu vergleichenden Berfuchen aufgeftellt, jede an der ihren heimath- 

lichen Berhältniffen am cheften entfprechenden Dertlichkeit. 

Um die Mitte des Yahrs 1825 betrug die Gefammtzahl diefes Verfuchsvichs 

260 Stüc. 

Die Ergebniffe diefer vergleichenden VBerfuche find in der nachjtehenden Ueber: 

fiht zufammengefaßt !7. 

Bon der Fortjegung ähnlicher Prüfungen fremder Viehftämme bis in die neuejte 

zeit ift in der Befchreibung der Königlichen Sennerei Rofenftein (im Abjchnitt V.) 

die. Kede. 

&8 möge im Auge behalten werden, daß die Stämme fo gefchildert find, wie 

fie fich in den Sahren 1825 bis 1829, alfo vor länger als 30 Zahren fanden. 

Bei Angabe des Meilchertvags ift der in etwa 600 Pfund beftehende Bedarf 

des Kalbes nicht abgezogen.



Ergebniß der Verfuhe mit verfhiedenen Rindvichlämmen. 
Gewicht Nachfommenfchaft. Milchnugung. Auf 100 

z Be einer Angewöhnung os: ichfei Schlähr | Durd- |Beichaffenb. d. Mir. | Pfund vers 
Semat a sen es Farbe. Horn. REIetUB in Pe; a Be Wie groß Per Kant. ar u füttertes 

er Iebendem | Württemberg. ’ BB : B4 4 en FR Dig 90 Wil ne Heufamen 
Zuftande. älber. sen, er vage | mc 

Große Schläge. ® ® ® Loth. Loth. ® 

Stamm aus Nordholland und Fried: | fchwarz und furz. 1200 |ganz gut; zur | weich u. langiam, gut. fehr groß 95 6548 36 38 54 
land. weiß oder Kreuzung mit aber ftark. u. mail 

bläulichweiß. einheim. Vieb fähig. 
fehr geeignet. 

Stamm aus den futterreihen Thä- | Tchwarzbraun | Furz. 1225 der Stamm gut. gut. ebenjvo. | 95 5764 4 40 53 
leın des Kantons Schwyz. mit hellem gieng an vie 

Streifen über len Drten 
dem Rüden. wieder ab. 

Stamm aus den futterreichen Ge | rothichimmel. | Furz. 1140 nicht gut. etwas langfam. fehr gut. groß. 80 5000 37 38 46 
enden der Tees in der Graf- 
haft Durham in England. 

Stamm aus der futterreichen Graf: | rothhraun unge 1100 machte Ans mittelmäßig. gut. ztemlicd) 85 5150 37 38 51 
fchaft York in England. und weiß. börnt. fpruc auf groß. 

te9 ng. 
Mittel-Schlüge. auieonlkung 

Suffolf- Stamm aus einer Gegend röthlid) unges 935 gut. mittelmäßig. mittelmäßig. | ziemlich 77 4208 37 38 42 
mit raubem Butter in England. braun. hörnt. “groß. 

Devon - Stamm aus England. rothhraun. lang. 850 gut. rafc und aus: | gr. Neigung ;. fein. 50 2816 44 40 36 
Y dauernd. Bettwerden. 

Hereford» Stamm aus England. ebenfo. | lang. 950 nicht gut. gut. ebenio. ebenfo. 55 2316 44 40 26 
Gurtenvieh aus dem Schweizer Kan | schwarz mit | mittel. 950 ganz gut. vafch , Fräftig, gut. ziemlich 73 5056 42 40 50 

ton Appenzell. weißer Gurte. ausdauernd. groß. 
Stamm aus dem Miürzthale in | weißgrauoder | Fury. 950 ganz gut. ebenfo. gut. mittels 65 3220 42 39 36 

Steiermark. rotbgrau mit mäßig 
. dunfferer 

Sıhattirung. 2 
Stamm aus den Ungarifchen Ebenen. | weiggrau. lang. 935 gut. fehr ausdouernd, maftfähig, febr 58 1524 44 40 18 

tafch und Fräftig. | obw. d. junge | flein 
Vieh immer 
mager ift. 

Hälifch-Timpurger Stamm aus einer helfgelb. kurz. 850 | in Württem- | d. Fl. Kühe liefern fehr gut. mittel - 65 4024 46 42 50 
ziemlich futterreichen Gegend berg heimifch. | fehr große u. fehr mäßig 
Wiürttembergs. fräftige Ochfen, . .: 

| Allgäuer Stamm a. ein. Gegend m. | fhwarzbr. mit | Furz. 800 | in Oberichwas mittelmäßig. mittelmäßig. fehr 58 4652 40 40 52 
rauhem aber genügend. Butter. | weis. Maul. ben heimifh. fein 

Kleine Schläge. 
Alderney- Stamm aus England. beilgelb oder | kurz. 765 gut. untergeordnet. | mittelmäßig. sehr 48 3860 51 2 46 

Lichtroth mit fein 
weiß. er 

Stamm aus dem gebirgigen Theile | fhwarzbr. m. | Ffurz. 765 ganz gut. ziemlich gut. ziemlich gut. | mittel 65 4732 40 40 54 
des Kantons Uri. hell. Streifen. N mäßig. 

Bebu Stamm aus DOftindien. weiß mit kurz. 800 fehr gut. | in f. Heimath ein gut. ziemlich gaben feine Milchnugung. 
wenig gelb gut. u. vafıh. Zug- Hein. 
oder roth. thier, für d. biefig. 

Gebrch. 3. Ihwac. 
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XXXL Welche Gründe entfhieden für die 

Wahl des Holländer Viehs und des Önrtenvichs? 

Bei den Preisverhältniffen der 1820r Jahre galt in Württemberg die Milc)- 

ergiebigfeit der Kühe für die einträglichjte Eigenfchaft eines Aindvichftammes. Die 

Zauglichfeit des Stammes für die Maftung überhaupt und die Größe ımd Schnell- 

wichjigfeit der neugeborenen Kälber nahm den zweiten Nang ein, obgleich damals 

ein Pfund Meaftochjenfleifch, das heutzutage felten weniger als 14 fr. foftet, nun 

mit 6 bis 7 fr. bezahlt wurde. Die Brauchbarfeit der Kühe und Ochfen zum Zuge 

war in einem Lande, nach deffen Gewohnheiten der größere Theil der Feldarbeiten 

durech Aindvieh verrichtet wird, gleichfalls fehr gefchätt, bei der Frage über die Ein- 

führung fremder Vichftämme durfte aber diefe Lettere Eigenfchaft um fo mehr in die 

dritte Yinie geftellt werden, weil ein Theil der in Wirttemberg einheimifchen Vich- 

ftämme — fo 3. D. der Hällifch-Limpurger Stamm — fehr vorzügliche Zugthiere liefert. 

Wie aus der Zufammenftellung auf Seite 69 zu entnehmen, fo ergaben die 

Kühe des Nordholländer und Friesländer Stammes die größten Quantitäten Milch. 

Unter feinem andern Stamme fanden fich Kühe, die dem Kopfe nach eine fo reiche 

Nilhnusung gewährt hätten. Im Vergleich zum konfumirten Futter wide ihre 

Meilchergiebigfeit nur von der SchwYyzer Nace um ein Elein wenig übertroffen. 

Die Kithe des Nordholländer Stammes empfahlen fich außerdem durch die 

Eigenjchaft, große, [chnellwüchfige Kälber zu werfen. Sie erfchienen während der 

Zeit daß fie gemolfen wirden al mager, wurden aber in kurzer Zeit fett, wenn 

fie trocken ftanden; ebenfo waren ihre Ochfen fehr maftfähig. Sie machten Anfpruc) 

auf eine veichliche Ernährung, waren aber in Bezug auf die Befchaffenheit des 

Sutter nicht Kecker und wählerifch. Weil fie fi außerdem zur Kreuzung mit den 

einheimischen Viehftämmen fehr gut eigneten, fo fiel bei der Frage über das in Weil 

aufzuftellende Aindvich die erfte Wahl auf den Nordholländer Stamm. Der erfte 

Einfauf — 18 weibliche Thiere und 2 Farren — war im Jahre 1821 gejchehen; 

um die Heerde rafcher zu vermehren, wurde im Jahre 1829 ein zweiter aus 16 

weiblichen Thieren und 2 Farren beftehender Einkauf gemacht '®. 

Nach ihnen Hatte unter den gehörnten Nindviehftämmen das Schwyzer Vich 

und nac diefem das Gurtenvieh, das fehon feit längerer Zeit in Kleinhohenheim 

gezüchtet wurde, die höchften Milcherträge geliefert. Die Milch diefer beiden Stämme 

war reicher an Butter und Käfe, als die des Holländer VBieh!. Beide Stämme 

waren fehr maftfähig. Der Gurtenftamm hatte vor dem Holländer überdieß den
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DBorzug, daß er noch härtere Dchfen von rafcherem Schritte lieferte. Diefe Eigen- 

haften gaben Anlaß, in Kleinhohenheim das Gurtenvieh beizubehalten. 

Ein Stamm SchwYyzer Vieh wırrde in Seegut aufgeftellt. (Vergl. Abfehnitt IV.) 

XXXIL Warum wurde den großen 

Viehfkämmen der Vorzug vor den kleinen gegeben? 

Eine nähere Prüfung der auf Seite 69 mitgetheilten Ergebniffe ehrt, daß fich 

unter den Nindviehftämmen mittleren und Keinen Schlages mehrere fanden, die 

im Verhältnig zum fonfumirten Futter nahezu das gleiche Quantum Milch brachten 

wie das große Holländer Vieh. So ftand z.B. der einheimifche Hälfifch-Limpuirger 

Stamm, dejjen Kleine Kühe noch überdieh die fchägenswerthe Eigenfchaft befiten, 

daß fie Fehr große maftfähige Ochfen liefern, mit einem Milcherzeugnig von 50 Pfund 

auf je 100 Pfund fonfumirten Heuwerths dem Holländer Stamme ziemlich nahe. 

Wäre die Milchnugung allein maßgebend gewefen, jo hätten außerdem die 

fleinen Kühe des Stammes von Uri fich eben fo gut empfohlen, wie die großen 

Kühe des Holländer Stammes; denn beide gaben auf 100 Pfund fonfumirten 

Butters gleichmäßig je 54 Pfund Milch. Auch hätte die Aufftellung eines Stammes 

von Kleinerem Körper den bis dahin fetgehaltenen Gewohnheiten des württembergifchen 

Banernftandes beffer entjprochen, als die Aufftellung eines Stammes von großem 

Körper, fir welchen auf manchen Höfen jchon die Stallräume zu befchränft waren. 

Der Grund, warum die Vorfrage, ob großes oder Fleines Vieh vorgezogen 

werden wolle, dermoch fogleich zu Gunften des erjteren entjchieden wiırde, lag in 

den drei Nücjichten:; 

1) daß der Werth von den der Schlachtbanf verfallenden Thieren bei größeren 

Schlägen ein verhältnißmäßig höherer ift als bei Fleinen Schlägen ; 

2) daß die von den großen Viehfchlägen fommenden großen und jchnelhwüchjigen 

Kälber gewöhnlich einträglicher find und viel vajcher ee als die 

tleinen Kälber der Heinen Biehjchläge ; 

3) daß im VBerhältniß zum fonfumirten Futter große VBichjchläge einen geringeren 

Aufwand für Wartung veranlaffen, als Kleine Vichjchläge. 

Eine folche Entfeheidung diefer Vorfrage zu Gunften der großen Biehjchläge 

galt jelbftverftändlich mr fir die Meiereien, welche hinveichendes Futter befaßen, 

um das den fchwereren Viehjchlägen angemefjene größere Maas der Ernährung 

unmterbrochen in gleichbleibender Fülle gewähren zu fünnen, wie es auf den König- 

lichen Mleiereien überall der Fall. war.
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XXXIL Aenderungen, welde fi feither ergeben haben. 

Beide Stämme find bis in die lette Zeit in reinem Blute fortgezüchtet worden. 

Der Stamm des Gurtenvichs hat Farbe, Abzeichen, Körperformen und 

Nutungseigenfchaften im Wefentlichen unverändert beibehalten, mr das Lebende 

Gewicht der Gurtenfiihe hat fi allmählig um 5 bis "a vermehrt. Viel auf- 

fallender find die Aenderungen, welche ji) an dem Holländer Stamme, von dem 

zur Zeit die fünfte, fechste umd fiebente Generation aufgeftellt ift, ergeben haben, 

obgleich ihm bis zum Yahre 1858 feinerlei fremdes Blut zugemifcht worden war. 

Sie dienen zum Beweis, welche große Modifikationen durd) geänderte Ernährung 

und Haltung (in feiner Heimath war das Vieh vorzugsweife auf der Waide ernährt, 

hier jeit vielen Jahren ganz im Stalle) auch in den Eigenfchaften einer fonftanten 

Kace herbeigeführt werden fünnen. 

Diefe Aenderungen beftehen in Folgenden: 

1) bezüglich der Körperbefchaffenheit waren die Thiere von 1821 gefchildert wie folgt: 

tief getragener Kopf, fehr furze vorgebogene Hörner, dinmer Hals, fehr 

weiter Leib, in die Höhe gebogener Nücen, abhängiges Kreuz. Die Kühe 

fehen, fo lange fie gemolfen werden, mager aus; 

heutzutage ift von der jüngften Generation folgendes Bild zu geben: 

aufrecht getragener Kopf, häufig aufrecht geftellte Hörner, diinmer Hals, 

proportionirter Leib, gerader Niücen, gerades. volles Kreuz. Die Kühe 

jehen auch während der Zeit daß fie gemolfen werden, ziemlich wohl genährt 

aus. An der Farbe ergab fich feine Aenderung. 

2) In Bezug auf die Nutbarfeit haben fich folgende Aenderungen ergeben: 

die Meilchergiebigfeit hat, obwohl die Ernährung fortwährend eine gleich reiche 

gewefen ift, bei dem reingehaltenen Stamme in der Negel bis zur dritten 

Generation ftufenweife merklich abgenommen. m den fpäteren Generationen 

hat fie fich theilweife wieder gehoben, theilweife nicht. 

So gab 3. B. eine im Jahre 1829 eingeführte Holländer Kuh mit Namen 

„Kleine Gute“ während einer vierjährigen Nutsung durchfchnittlich jährlich 1692 

Maas Mid; ihre Tochter verunglückte bald nach der erjten Geburt, fo daß fich 

ihr Meilchertrag nicht herausstellte; ihre Enkelin lieferte durchichnittlich nur noch 

einen jährlichen Ertrag von 1087 Maas. Bei den Nachkommen in der vierten 

und fünften Generation blieb der Ertrag in diefer Höhe. Eine andere aus Holland 

eingeführte Kuh Namens „Moye* gab durchfchnittlich jährliche 1590 Maas Mild;
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ihre Tochter lieferte num jährlich 1071 Wiaas R ihre Entelin nun noch 735 Maas. 

Bei ihrer Urenfelin hob fich der Ertrag wieder auf jährliche 1112 umd bei der 

Nachlommenfchaft in fünfter Generation bis auf jährliche 1232 Maas. Eine dritte 

mit dem gleichen Transport angefonmmene Kuh Namens „Alte“ lieferte dDurchichnitt- 

(ich jährlich 1211 Maas Milch. Ihre Tochter gab 1009 Maas, ihre Entelin 914, 

ihre Urentelin 988, ihre Ururenfelin wieder 1223 Maas. BE 

Zur Entjchädigung für diefe Abnahme der Milchergiebigkeit hat dagegen nicht 

nur die Meaftfähigfeit des Stammes und feine Tauglichkeit zum Zuge fich in günftiger 

Weife verbeffert, jondern es hat namentlich auch die vortheilhafte Aenderung jtatt- 

gefunden, daß fich die Thiere jetst jchneller entwiceln, als e8 bei den erjten Gene- 

vationen des aus Holland gekommenen Vichs der Fall gewefeit war. 

Ft die Aenderung, die vorgieng, nicht im Gegentheil ein Zeichen dafür, daß 

die von Holland eingeführten Ihiere feinem fonftanten Stamme angehörten? Das 

ließe fich annehmen, wenn plögliche Nückjchläge, merkliche Unterfchiede zwifchen Eltern 

und Kindern jtattgefunden hätten. Das war aber nicht der Fall. Die Aenderungen 

giengen allmählig vor fich und fallen erft dann in die Augen, wenn die Bejchaffen- 

heit der fünften oder jechsten Generation mit den Schilderungen verglichen wird, die 

in den Jahren 1822 und 1829 von den damals eingeführten Thieren gemacht wurden. 

XXXIV. Büctung. 

Alter der zu paarenden Thiere. Die Farren werden im Alter von 1a 

bis 2 Jahren in Gebrauch genommen und bis zum vierten oder fünften Yebensjahre 

beibehalten. Nach zurücgelegtem fünften Jahre find fie in der Kegel träge, aud) 

häufig fir fernere Verwendung zu fchwer. 

In Beziehung auf die Kühe gilt die Kegel, daß fie mit zuriiigelegtem dritten 

Yebensjahr ihr erjtes Kalb bringen follten. Sm diefem Alter it ihre körperliche 

Entwichung jo weit hevangefchritten, daR das Milchgeben ihnen feinen Nachtheil 

mehr bringen fan. Die Kegel erleidet aber häufig eine Ausnahme; die Brünftig- 

feit erwacht fo fpät, daß im Ducchfchnitte das erjte Kalb nicht vor dem 39. Monat 

zur Welt kommt. Die Kühe werden gewöhnlich jo lange beibehalten, als ihre Meilch- 

nugung. befriedigend ift. Unter den gegenwärtig aufgeftellten Kühen Holländer , 

Stammes befinden fich vier die mehr als 6, fünf die 4 und 5, fünf die 3, umd 

fünf die 2 Kälber hatten, Auch die älteften befinden fich noch in einem fo guten 

storperzuftand, daß fie ich ganz gut für die Schlachtbanf eignen. 

10
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Zeit, zu der die Külber fallen. Die Kälber fallen das ganze Yahr hin 

durch; Nückficht auf eine befondere Yahreszeit wird feit der Zeit, daß das Milch- 

erzeugniß an Händler verkauft wird, welche Jahr aus Jahr ein gleichbleibenden 

Bedarf zu beziehen winfchen, nicht genommen. Es wird gewinfcht, daß die Kühe 

immer je nach einem Sahre wieder ein Kalb bringen. Das ift bei den Klühen des 

Gurtenjtammes ziemlich regelmäßig der Fall. Beim Holländer Stamme trifft der 

Wunfch bei der einen Hälfte der Kühe gleichfalls zu. Unter der andern Hälfte 

befinden fich mehrere, die entweder nur alle 13 oder 14 Monate ein Kalb geben, 

oder die zwijchenhinein auch wohl noch länger ausjegen. 

Zucht in der VBerwandtichaft. Paarung des Sohnes mit der Mutter oder 

des Vaters mit der Tochter ift nicht Negel; Paarung von Gefchwitern wird nicht 

vermieden. 

Cinmifchung fremden Blutes. Das Gurtenvich wird bis jest fchon um der 

- Erhaltung der Abzeichen willen ftetS in reiner Snzucht fortgezüchtet. Für den 

Holländer Stamm wird in der Abficht um feine Milhnugung zu erhöhen, jeit zwei 

Jahren neben einem Farren reinen Blutes noch ein zweiter Farren aus dem jehr 

milchreichen „Nofenfteiner Stamme“ verwendet. (Bergl. Abjchnitt V.) 

Die Größe des Nahwuchjes ergiebt fich aus folgender Ueberficht über die 

Ergebniffe im Jahre 1860: 
Bon 34 Kühen und trächtigen Kalbeln, welche im Anfang des Yahres 1860 

aufgejtellt gewefen waren, hat eine Kuh verfalbt und jechs Kühe haben im Yaufe 

des Jahres nicht gefalbt. Die übrigen 27 Kühe und Kalbeln haben 27 Stälber 

gebracht. Von diefen mußten zwei Stücke wegen Kränflichkeit zur Schlacdhtbant 

verfauft werden; «8 blieben alfo als Abwurf des Jahres 1860 von obigen 34 

Kühen 25 gefunde Kälber. - 

XXXV. Aufzudt des jungen Viehs. 

Die Haltung gejchieht im Stalle, wo die Thiere an den Trog angebunden 

jind; doch wird dem jungen Vieh täglich Gelegenheit geboten, fich eine Zeit lang 

im Freien zu bewegen. 

In Bezug auf die Ernährung wird im Auge behalten, daß in erjter Yinie die 

weiblichen Ihiere -zuv Milchnugung, die Faftrivten männlichen IThiere aber zum 

Gebrauch als Arbeitsvieh herangezogen werden wollen. Frühzeitige Benugung als 

Maftvieh wird nicht beabjichtigt. Diefer Bejtimmung gemäß werden die jungen 

Thiere zwar reichlich ernährt namentlich im erjten Jahre; man vermeidet aber eine
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jo üppige Haltung, daß fie jich unnatürkich jchnell entwickeln, weil dieß ihrer fünfti- 

gen Nutbarfeit Eintrag bringen wirde. 

Behandlung de3 Sangfalbes. Während der erften fechs Wochen beftcht die 

Nahrung ausfchlieglih aus Mid. Die Kälber des Gmrtenftammes faugen die- 

jelbe an der Mutter; diejenigen des Holländer Stammes erhalten fie, zweimal 

täglich, fuhwarm, im Tränffübel vorgefeßt. Im den erften drei bis vier Tagen 

ift 68 ftets die Milch ihrer Mutter; fpäter nicht mehr. Für die Kälber des lett- 

gedachten Stammes rechnet man von der erften bis achten Woche einen von täglichen 

16 bis auf tägliche 24 Pfund fteigenden Bedarf an Milch. Yon der fechsten 

Woche ab wird begonnen, neben der Milch etwas Haberniehl und feines Heu 

vorzitfegen. Das vorgelegte Quantum mag in der neunten Woche täglich je ein 

Pfund betragen. Mit Hilfe diefer Nährmittel ift das acht Wochen alte Kalb, das 

am Tage der Geburt ungefähr 100 Pfund wog, auf ein (lebendes) Gewicht von 

170 Pfund herangewachjen. Hat es fich an Heu und Habermehl etwas angewöhnt, 

fo werden deren Gaben allmählig vermehrt, wogegen von der neunten Woche ab 

die Milchgaben nach und nach verringert werden. Yettere hören mit dem Schluß 

der zwölften Woche ganz auf, nachdem fie zulett bis auf tägliche vier Pfund ge- 

Junfen waren. 

Diefe Behandlungsweife findet Anwendung auf die Nälber, welche zur Zucht 

oder zur Benütung als Arbeitsochfen beftimmt find. Die Kälber, welche fich zu 

dem einen oder andern Zwede nicht eignen, werden wo möglich fchon zwifchen 

“der zweiten md dritten Woche verkauft. Da die zur täglichen Nahrung eines 

Kalbes nöthige Milch einen Werth von mindeftens 25 Kreuzer hat, während der 

durchfchnittliche tägliche Zuwachs feine 1Ye Pfund erreicht und 1 Pfund (Tebendes) 

Gewicht beim Kalbe häufig mr mit 7 bis 8 Strenzer bezahlt wird, jo lohnt es 

fich unter den hiefigen Verhäftniffen felten, die für den Scflächter bejtimmten Kälber 

länger beizubehalten. 

Die Kaftration der zu Arbeitsochjen beftimmten männlichen There gejchieht 

wo möglich jchon im Alter von vier bis jechs Wochen. 

Haltung des abgefegten Kalbes bis zum Alter von ein Jahr. Nachdem 

das zwölf Wochen alte Kalb von der Meuttermilch entwöhnt ift, jo wird es aus 

dem Kuhftalle auf das eine DViertelftunde entfernte Vorwerk gebracht, in welchem 

das Aungvieh, die Arbeitsochjen und die Schafheerde untergebracht find. Als 

Nahrung werden ihm feines Heu und Habermehl fortgereicht. Die tägliche Vortion 

davon für das zwölf Wochen alte Kalb, das ein lebendes Gewicht von 200 Pfund 

erlangt hat, beträgt etwa neun Pfund von erjterem und drei Pfund von letterem. 

Man erhöht fie bis zum zurücigelegten evjten Lebensjahre, bis wohin das (ebende
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Gewicht auf 500 Pfund gebracht werden joll, allmählig und im Berhältwig zur 

beabfichtigten Zunahme des Körpergewichtes bis zu täglich 15 Pfund Heu und 

4 Pfund Habermehl. Den älteren Kälbern wird daneben den Sommer über aud) 

wohl Grünfutter vorgefeßt; dieß aber immer nur als Nebengabe und in Kleinen 

Ditantitäten. 

Weitere Erziehung des Yungvichs bis zu feiner Berügung als Zucht- oder 

Arbeitsvieh. Am erften Jahre wählt man fir das AJungvich Heu von der beiten 

Befchaffenheit; im zweiten Jahre erfcheint c8 häufig als geboten, dem Aungvieh, 

das die Beftimmung hat, Zuchtthiere abzugeben, ein etwas vanheres Futter vor- 

zufegen, damit die Entwichmg nicht zu vafch vor fich gehe. Es bejteht im Som- 

mer aus griimem Klee, oder grimen Widen, denen Hen oder Stroh zugemifcht 

wird; im Winter aus gröberen Heu. Die täglichen Portionen des Lettern werden 

jo berechnet, daß fie fortwährend etwa "/so des Körpergewichtes vom Lebenden 

Thiere betragen. Mit Ende des zweiten Sahres wird begonnen, die Ochfen lang- 

fam umd allmählig an ihre künftige Beftimmung als Zugthiere anzugewöhnen. 

XXXVL Ernährung des erwadfenen Viechs. 

Menge des Zutters. Grumdfag ift, das erwachjene Vieh jo veichlich zu er- 

nähren, daß e8 nie mager erfcheint. Dazu ift eine tägliche Gabe von Heu oder 

Henwerth nöthig, die 1/30 des Lebenden Gewichtes des zu nährenden VBichs beträgt. 

Hiernach erhält alfo eine Kuh mit einem Lebenden Gewichte von 1100 Pfund den 

dreißigften Theil, das ift 36 Pfund Hemwerth als tägliches Futter vorgefekt. 

Beichaffenheit des Autters. Au den erftien SYahren nach) Errichtung der 

Königlichen Meiereien, namentlich zu der Zeit, al$ die in XXX. erwähnten ver- 

gleichenden Verfuche angeftellt wurden, gefchah die Ernährung des Aindvichs über 

Sommer auf der Waide übrigens in der Weile, dak morgens und nach Umftänden 

auch Abends noch ein angemeffenes Quantum Griimfutter im Stalle vorgefekt 

wurde. Weil die Rechnung lehrte, daß die Haltung ganz im Stalle größere Vor- 

theile bringt, jo wurde diefe Art der Sommerfütterung fchon vor längerer Zeit 

aufgegeben und volljtändige Stallfütterung im Sommer wie im Winter eingeführt. 

Die Nahrung bejteht den Sommer über in Gras, grünen Wicen, frifchgemähtem 

rothem Klee oder Luzerne. Ueber Winter ift fie aus Heu, Nüben, Stroh und 

Briets zufammen gefeßt. Ym Monat Yanıtar 1861 erhielt 3. DB. eine Kuh täg- 

lich wie folgt: Heu 16 Pfund, Nımkein 45 Pfund, Briets 3 Pfund.
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Zubereitung des Futters und Autter- Ordnung. Die Nüben werden fein 

gefchnitten, ebenfo das Stroh, wenn welches gereicht wird; Heu und Griümfutter 

werden ungefchnitten vorgefeßt, was bei der nachjtehend bejchriebenen Stalleinrich- 

tung ohne Verfuft an Futter gefchehen fan. Die Fütterung gefchieht zweimal 

täglich, Morgens und Abends; die Portionen werden in vier bis fünf Gaben ein- 

getheilt, jo daß jede Fütterung eine Dauer von zwei bis drei Stimden hat. 

Setränft wird zweimal täglich, je nach beendigter Fütterung. 

Salz wird jede Woche einmal in der Menge gereicht, daß auf ein erwachjenes 

Stück Nindvieh jührlic” 15 Pfund treffen. An die Salzgabe werden jchon die 

Kälber gewöhnt; fie erhalten fie von der zwölften Woche ihres Lebens. 

XXXVIL Wartung und Pflege. 

Mit Verpflegung des ganzen aus 96 Thieren beftchenden Nindvichitandes 

find fechs Männer betraut. Fünf davon beforgen zugleich das Melfen zu den 

Zeiten, während abgefüttert wird. Das Vieh wird fehr veinlich gehalten; man 

unterftitt diefe Vorschrift theils durch reiche Einftren, theils duech häufiges Striegeln 

und Wafchen. Als Streumaterial für das Nindvieh wird umter Anderem auc das 

beim Ausbringen des Dingers aus den Pferdeftällen ausgefchüttelte trocfenere 

Stroh verwendet. 

XXXVI. Stall-Einrihtung. 

68 befinden fich auf der Meierei Weil drei Nindviehftälle. Alle Haben gleich- 

mäßig die durch einen Querfchnitt in LXIIL. deutlich gemachte Einrichtung, daß 

durch die Meitte des Stalles der Länge nad ein erhöhter Yuttergang lauft, der 

auf beiden Seiten mit Trögen eingefaßt ift. Naufen find nicht angebracht. Die 

Thiere find an den Trögen jo angebunden, daß fie mit den Köpfen gegen einander 

jehen. Das Futter wird auf dem AJuttergange vorgelegt und find im den über den 

Ställen befindlichen Heuböden Oeffnungen angebracht, durch welche das Dirrrfutter 

auf den Futtergang aufgefchüttet werden fann. Der Trog dient dazu, die Theile 

des Futters aufzufangen, welche vom BVBieh zerftreut werden wollten, In dem 

Stalle der Holländer Kühe find die Tröge wafferdicht und fo geftellt, daß fie das 

den Kühen zur Tränfe dienende Waffer aufnehmen fünnen. Der Waffer-Vorrath 

wird in einem im Stalle felbft angebrachten großen Gefähe aufbewahrt, das im
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Winter jo frühzeitig mit Waffer angefüllt wird, daß leiteres zuvor eine etwas 

wärmere Temperatur annimmt, che e8 die Kühe zur ZTränfe befommen. Die 

Hrößenverhältniffe der Stallräume find in LXIIT. angegeben. 

XXX. Antung. 

Erträge am Mil uud ihre Verwerthung. Um das Milcherzeugniß von 

jeder Kuh näher fennen zu lernen, wird alle 15 Tage ein „Probemelfen“ abge- 

halten, bei welchem das Ergebniß von jeder einzenen Kuh in einem befonderen 

Negifter aufgezeichnet wird. Die Tage, an welchen jede Kuh Falbte und an welchen 

jede (etmals gemolfen wide, werden gleichfall$ vorgemerft. 

Aus diefen Notizen läßt fi) am Schluffe des Jahres mit ziemlicher Genanig- 

feit berechnen, wie viele Deilch jede einzelne Kuh im Laufe des Jahres geliefert 

hat. Die Ergebnifje der Probemoffereiregijter aus den legten drei Jahren von 

den Kühen, welche das ganze Fahr aufgeftellt waren, find aus nachjtehender Leber- 

fiht zu entnehmen: 

(Diejenigen abgängigen Kühe, welche im Laufe des Jahrs verkauft wirden 

oder diejenigen Erjtlingsfühe, welche fpäter als nach Ablauf des vierten Monats 

vom Yahre falbten, find in nachjtehender Zufammenftellung ausgelafjen). 

Durdihuittt. u; | Babt ver 
an her Fe] GEHT | SEHE" ni 

Maas. Mans. | Maas. | . lieferten. 

| Gurtenfamm: | 

| 1E58;,.413,5447 1093 1530 339 | 4 
1859 | 8 1033 | 1460 85 | 38 

| 1860 9 NET ae Cry u ne De 
| Holländer Stamm: | | | 

1858 25 1124 | 1716 714 | 10 | 
1859 16 109 1m a5 | 7 | 
1860 | 90 1048 | 1430 ı 64 | 5 | 

| | 

Zur Erläuterung des Unterfchiedes, der zwifchen den Ergebniffen des Zahres 
1858 und denen der Jahre 1859 umd 1860 jtattfindet, wird angefügt, daß der 
Jahrgang 1859 ein ausnehmend trodener und der Jahrgana 1860 ein ausnchmend 

nafjer gewesen ift.



m 

Aus der gewonnenen Meilch wurde in früherer Zeit Butter und Käfe bereitet 

und e8 findet fi die Einrichtung zu diefer Nırgungsweife noch jeßt erhalten. 

Diefe Einrihtung war getroffen, um auf den Königlichen Meiereien auc) das 

Beifpiel einer nad) bejjeren Grundfägen betriebenen Butter und Käfebereitung 

zu geben. (DVergl. Abjchnitt V.) Seitdem eine jolche Aufmunterung nicht mehr 

nöthig erfcheint, wird das ganze Erzeugniß von Meilch an einige Unternehmer ver- 

fauft, welche damit nad) Stuttgart und Ehlingen Handel treiben. 

Abjtog vom überzähligen Vieh. Obwohl der Gefchmad der landwirth- 

jchaftlichen Bevölferung Witrttembergs — oder, wenn der Ausdruc erlaubt ift, die 

Mode, welche überall wo ein Wetteifer ftattfindet, ihre launige Herrfchaft ausübt 

— fic) jeit zwei Jahrzehnten vorzugsweie zu Gunften des minder milchreichen aber 

vumderen Schweizer VBichs, namentlich des Simmenthaler Vichs, ausjpricht, fo findet 

doch, wenigftens behufs der Kreuzung mit Landvieh häufige Nachfrage nach Zucht- 

farren Holländer Stammes ftatt. CS gehen aus diefer Kreuzung Höchft mutbare 

Gehrauchsthiere hervor, wie im V. Abfchnitt über die Sennerei Rofenftein näher 

erläutert wird. Die weiblichen Thiere fommen meistens erjt zum Verkaufe, wenn 

fie zur Milhnugung nicht mehr taugen. Sie werden nicht befonders gemäftet, 

jondern in dem Zuftande abgegeben, welchen fie bei ihrer gewohnten Fütterung in 

furzer Zeit annehmen, wenn fie, nicht trächtig, feine Meilch mehr geben. Einen 

Meapfjtab über den jehr befriedigenden Werth, welchen die älteren Kühe noch für 

den Schlächter haben, wird der nachfolgende Auszug aus den VBerfaufsbüchern der 

zwei legten ahre gewähren. Syn diefen beiden Jahren wurden zehn Kühe Hol- 

länder Stammes an den Schlächter verkauft, von denen die jüngjte jechsjährig, die 

ültefte elfjährig war. Der durchfchnittliche Erlös von Einer Kuh betrug 104 fl. 

och etwas höher wurden die abgängigen Kühe des Gurtenftammes verwerthet. 

‚Bei ihnen berechnet fi) der durchichnittliche Erlös von Einer Kuh auf 121 fl.


